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64 . Jahrgang

Das japanische Kabinen znriichgeireten
Um einer starken Negierung Patz zu machen

Tolio , 18. Juli . Wie amtlich bekanntgegebe » wird, ist das

Kabinett Konoye zurückgetreten . Das Ministerium wird aus
Unordnung des Tenno vorliiusig die Geschäfte weitersühre».

Domei schreibt zum Regierungswechsel: Das Kabinett Konoqe

ist geschlossen zurückgetreten , um einer starken Regierung Platz

p, machen , die der neuen innen- und augenpolitischen Lage ge¬
recht wird.

Wie amtlich belanntgegeben wird, kehrt das Kaiserpaar aus

den Ferien am Donnerstag in die Hauptstadt zurück.

Churchills Vündniserklärung mit dem
Bolschewismus

Aufsehen und Empörung in der brasilianischen
Oesfentlichkeit

DNB Rio de Janeiro , 16 . Juli . Churchills Uuterhaus-
erklärung vom Dienstag , daß das Abkommen mit dem
Bolschewismus als Bündnis anzusehen sei , hat in der bra¬
silianischen Oesfentlichkeit großes Aufsehen und Empörung
ausgelöst.

In zahlreichen brasilianischen Blättern wird dazu die Ta¬
gesumschau eines unter dem Pseudonym Bernaldo schrei¬
benden bekannten brasilianischen Schriftstellers veröffentlicht,
in der es heißt : Mit den drei Schlagworten Demokratie,
Mkersreiheit und Religion begann die britische Plutokratie
den schrecklichsten Krieg der Geschichte.

Seitdem sind zwei Jahre vergangen und heute sehen wir
nun England als den Verbündeten der Bolschewisten . Wird
Churchill jetzt noch die Stirn haben, seine drei Schlagworte
vor seinem Volk und vor der Welt zu vertreten? Was für
eine Demokratie kann denn ein mit den Sowjets verbrüder¬
tes England verteidigen ? Was für einen Totalitarismus
kann es bekämpfen ? Wie kann England die Völkersreiheit
verteidigen als Komplice der Bolschewisten , die kleine , fried -,
liche Länder wie Finnland und Rumänien beraubten? Wie
will schließlich Churchill als Genosse Stalins, seines Verbün¬
deten auf Tod und Leben , noch von Verteidigung der Reli¬
gion sprechen? Es wäre komisch, wenn es nicht sogar für
die christliche Welt tragisch wäre , zu sehen, wie Churchill
und der frömmelnde Lord Halifax zu einer schwarzen Messe
Stalins pilgern, Stalin, der die Klöster niederbrannte, die
Kirchen schändete und Hunderttausende von Bischöfen, Prie¬
stern und Gläubigen mordete.

Der brasilianische Schriftsteller schließt : „Nach dem eng¬
lisch-sowjetischen Konkubinat noch für die drei erwähnten
Schlagworte zu werben, um mit ihnen den Krieg gegen
Deutschland zu rechtfertigen , ist entweder empörender Zynis¬
mus oder bemitleidenswerte Dummheit" .

Eichenlaub mit Schwertern für Hauptumnn Sesan
DNV Berlin , 16. Juli , Der Führer und Oberste Be¬

fehlshaber der Wehrmacht verlieh dem Hauptmann in
einem Jagdgeschwader Oesau das Eichenlaub mit Schwertern
Mm Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und sandte an ihn das
folgende Schreiben:

„In Ansehen Ihres immer bewährten Heldentums im Kampf
um die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen anläßlich
Ihres 80. Luftsieges als drittem Offizier der deutschen Wehr¬
macht das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes ."

Ritterkreuze für erfolgreiche Nachtjäger
Berlin, 16. Juli . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe, Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen : Generalmajor Kammhuber, Komman¬
deur einer Nachtjägerdivision , Leutnant Hahn, Flugzeugführer
in einem Nachtjagdgeschwader, Oberfeldwebel Gildner^
Flugzeugführer in einem Nachtjagdgeschwader.

Mölders , der erfolgreichste Jagdflieger derWelt
Der deutsche Wehrmachtsbericht italienische Wehrmachtsbericht
Weiterhin günstiger Verlaus der Operationen im Osten

Verzweifelte sowjetische Gegenangriffe zurückgeschlagen —
Die Hafenanlagen von Margate bombardiert . Möllers

101 . Luftsieg in diesem Kriege
IMV Aus dem Führer -Hauptquartier , 16. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Osten nehmen die Operationen weiterhin ihren

günstigen Verlauf. An mehreren Stellen wurden
verzweifelte sowjetische Gegenangriffe unter schweren blu¬
tigen Verlusten für den Feind zurückgeschlagen.

Im Kampf gegen Großbritannien beschädigte
die Luftwaffe ostwärts New -Castle zwei große Frachtschiffe
schwer . Kampfflugzeuge bombardierten in der letzten Nacht
die Hafenanlagen von Margate.

Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben , schoß
Oberstleutnant Mölders, Kommodore eines Jagdge¬
schwaders, gestern fünf weitere Sowjetflugzeuge ab und
errang damit in diesem Kriege seinen 101 . Luftsieg

Der erfolgreichste Jagdflieger der Wett
Fünf Sowjetslugzeuge an einem Tage »o« Mölders

abgeschossen
DNB Aus dem Führer -Hauptquartier , 16. Jul-

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bei den Kämpfen an der Ostfront schoß Oberstleutnant MA-

ders, Kommodore eines Jagdgeschwaders, gestern fünf Sowjet»
flugzeuge ab . Er hat damit in diesem Kriege insgesamt 131 Ab¬
schüsse erzielt und einschließlich seiner 11 Abschüße im Spaniea-
feldzug insgesamt IIS Luftfiege errungen.

Der Führer und Ober st e Befehlshaber der Wehr¬
macht hat diesem heldenhaften Vorbild der Luftwaffe und er¬
folgreichsten Jagdflieger der Welt als erstem Offizier der deut¬
schen Wehrmacht die höchste deutsche Tapferkeitsauszeichnung,
das Eichenlaub mit Schwertern und Brillanten zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat fol¬
gendes Handschreiben an Oberstleutnant Mölders gerichtet:

Führer-Hauptquartier, 18. Juli 1941.
Herrn Oberstleutnant Mölders , Kommodore.
Nehmen Sie zu Ihren heutigen fünf neuen Lustfiegeu meine

aufrichtigsten Glückwünsche entgegen . Sie haben mit diesen Er¬
folgen im großdeutschen Freiheitskampf 101 Gegner in der Luft
»ügeschossen und sind einschließlich Ihrer Erfolge im spanischen
kürgerirleg hundertsünf,zehnmal Sieger im Lustkampf gewesen.

In Würdigung Ihres immerwäbrenden heldenmütigen Ein»
satzes im Kampf um die Freiheit unseres Volkes und in An¬
erkennung Ihrer hohen Verdienste als Jagdflieger verleihe ich
Ihnen als erstem Offizier der deutschen Wehrmacht die Höchsts
deutsche Tapferkeitsauszeichnung , das Eichenlaub mit Schwer¬
tern und Brillanten zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Mit meinem und des ganzen deutschen Volkes Dank verbinde
ich die besten Wünsche für Ihre Zukunft.

gez. Ihr Adolf Hitler.

«Am östlichen Himmel steigt Morgenröte aus"
Dänischer Hauptmann zum Kampf gegen die Bolschewisten

Kopenhagen . 16. Juli . „Der größte Volksführer aller Zeiten
hat Europa zum Kampf gegen das verbrecherischste und blutigste
Regime aller Zeiten aufgerufen "

, heißt es in einem von „Faedre-
kvtdet " veröffentlichten Brief eines im Felde stehenden däni¬
schen Hauptmanns im Regiment „Nordland "

, der weiter
„Adolf Hitler hat der bolschewistischen Front den Hand-
hingeworfen . Dänen , Finnen , Norweger , Holländer und/

MMen stehen Seite an Seite in einer Division, die berufen ist,
« l diesem entscheidenden Kampf teilzunehmen, nicht als Propa-
MMdafiguren , sondern jeder mit einer größeren oder kleineren
Entarrschen Aufgabe. Am östlichen Himmel steigt die Morgen-

auf, die Morgenröte des neuen Europas ."

Jagdgeschwader Mölders errang 1200 Lustsiege
sollSowjetflugzeuge abgeschoffen

Berlin. 18. Juli . Das Jagdgeschwader Mölders schoß fett
Beginn der Kampfhandlungen im Osten bis zum 12. Juki
SO» Sowjetflugzeuge bei nur drei eigenen Verlusten ab.

Das Geschwader hat damit am 12. Juli insgesamt den 1203.
Luftsieg erkämpft.

. Waldstellungen bei Gorodttsche erobert
Mehrere taufend Bolschewisten aufgerieben

Berlin , 16. Juli . Dem starken deutschen Vorstoß nach Osten
ausweichend , hatten sich mehrere tausend Bolschewisten im Wald

westlich von Goroditsche festgesetzt .» Während die deutschen Stoß¬

trupps links und rechts am Wald vorbeistießen , umzingelten an¬
dere deutsche Kräfte die Sowjets . Am 18 . Juli drangen rück¬

wärtige deutsche Truppen konzentrisch in die Waldstellung ein

und brachten den bolschewistischen Einheiten schwerste Verluste
bei . Zahlreiche Geschütze und beträchtliche Mengen an Munition,
Handwaffen und Ausrüstungen fielen in deutsche Hände . Es

wurden 500 Gefangene gemacht, die restlichen Kräfte blieben auf
dem Kampffeld liegen . Die deutschen Truppen , die keine nen¬

nenswerten Verluste hatten , schloffen rasch nach Osten auf »nd

find im weiteren Vordringen.

Ungarische Panzerverbände warfen sowjetische Nachhute»
Budapest , 16 . Juli . Im Zusammenwirken mit den deutsche»

Truppen haben ungarische Panzerverbände , wie der Chef de»

Honved-Generalstabes meldet , die sowjetischen Nachhuten er¬

folgreich angegriffen nnd znrückgeworfen.

Erneute Luftangriffe auf Tobruk — Kühner Vorstoß der
italienischen Besatzung von Uolchefit

DNB Rom , 16. Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
2n Nordafrika haben italienische und deutsche Flugzeugs

erneut Befestigungen , Batterien und Hafenanlagen von To¬
bruk angegriffen . Weitere deutsche Luftwaffeneinheiten haben
vorgeschobene Flugplätze des Feindes angegriffen.

Der Gegner unternahm Einflüge auf einige Oertlichkeite«
der Cyrenaika . In der Nähe von Vardia wurde ein britische»
Flugzeug von der Abwehr abgeschoffen.

In Ostafrika hat am 13. Juli eine Kolonne italienischer
Truppen der Besa . tzung von Uolchefit einen kühnen Vor¬
stoß gegen dis gegnerischen Stellungen unternommen . Sie über¬
wand in hervorragender Weise den Widerstand des Feinde »,
dessen Abteilungen in die Flucht geschlagen wurden . Am 14. Jute
haben Abteilungen von Kolonialtruppen der Besatzung vo»
Uolchefit indische Einheiten angegriffen und sie aus ihren Stel¬
lungen vertrieben . In der Nähe von Eondar hat unsere Artil¬
lerie ein feindliches Flugzeug abgeschoffen.

Die Sowjetfiotle in der Ostsee
Die sowjetische Kriegsmarine unterhält in der Ostsee beacht¬

liche Seestreitkräfte . Ueberhaupt ist der Ausbau der Sowjet-
flotte in den letzten Jahren sehr stark auf die Ostsee und damit
auf die kleineren Kriegsfahrzeuge konzentiert worden . Die Ge¬
samtstreitmacht der Sowjets in der Ostsee , im Nördlichen
Eismeer , im Schwarzen Meer und im Fernen Osten zusammen
stellte sich am 1 . November 1946 auf 514 Fahrzeuge mit ins¬
gesamt 388 592 Tonnen Wasserverdrängung . Darunter befanden,
sich 3 Schlachtschiffe mit insgesamt 69 878 Tonnen , 9 Kreuzer mit
54 124 Tonnen , 47 Zerstörer , 26 Torpedoboote . Sehr groß ist die
Zahl der Unterseeboote . Die genaue Ziffer ist nicht bekannt
geworden . In den statistischen Angaben wird am 1 . November
1940 ein Bestand von rund 252 U -Booten angegeben . Darüber
hinaus besitzt die Sowjetmarine noch rund 320 sonstige Kriegs¬
fahrzeuge . Hilfsschiffe, Minensucher , Minenräumboote , Vor-
postenboote, Wachtboote und dergleichen mit insgesamt rund
100 000 Tonnen Wasserverdrängung.

Hebe, ihre Bautätigkeit hat die Sowjetmarine seit Kriegs¬
beginn im September 1939 selbstverständlich wie alle anderen
Staaten den Schleier des Geheimnisses gebreitet , so daß über
Sie genaue Stärke der Sowjetflotte verbindliche Größenangaben
nicht gemacht werden können. Immerhin ist bekannt , daß srry ein
Schlachtschiff von 35 000 Tonnen mit schwerer ron ! 0 .6
Zentimeter Kaliber im Bau befand . Im Bau waren ferner seil
Ende 1939 weitere zwei Schlachtschiffe zu je 25 000 Tonnen , die
frühestens 1943 gefechtsbereit sein werden . Zwei weitere Schlacht¬
schiffe von 35 000 und 40 000 Tonnen waren geplant , außerdem
zwei Flugzeugträger von je 12 000 Tonnen . Im Bau waren sicher
fünf Kreuzer von 8000 bis 9000 Tonnen , ferner 33 Zerstörern
48 U -Boote und sonstige Schiffe. Die im Dienst befindlichen drei
Schlachtschiffe stammen aus dem Jahre 1911 , haben eine Wasser¬
verdrängung von 23 000 Tonnen und Geschütze von 30,5 Zenti¬
meter Kaliber . Die Geschwindigkeit beträgt 23 Seemeilen.

Die Basis der Sowjetflotte in der Ostsee bildet Kron¬
stadt - Leningrad. Zwei von den drei in Dienst befind¬
lichen Schlachtschiffen sind hier stationiert , und zwar die Schlacht¬
schiffe „Marat " und „Oktjabrskaja -Revoluzia " . Seit der Einver¬
leibung der baltischen Staaten sind die übrigen Streitkräfte auch
auf die neugewonnenen Stützpunkte Reval , Baltisch Port , Hangö
und Libau verteilt worden . An Kreuzern verfügt die Sowjetflotte
in der Ostsee über die beiden 9000 -Tonncn -Schisfe „Kirow " und
„Maksim Gorki" . Der letztere , der eben erst seine Probefahrt hin¬
ter sich hat , wurde bei Mincnoperationen der deutschen Kriegs¬
marine bereits schwer beschädigt. Es ist woh ! möglich , daß zwei
weitere Kreuzer inzwischen fertiggestellt sind . Der 10 000 -Tonnen-
Kreuzer „Petropawlowsk "wird wahrscheinlich erst in Jahresfrist
Mm Einsatz bereitstehen können. Urner den Zerstörern befinden
sich zwei Flottillenführer , etwa 2600 bis 3000 Tonnen , mit einer
Geschwindigkeit von ( angeblich) über 44 Seemeilen . Ueberhaupt
haben die Sowjets gerade dem Bau von Zerstörern große Auf¬
merksamkeit zugewendet . 25 Zerstörer dürften in der Ostsee zur
Zeit einsatzbreit sein, weitere 24 sind im Bau , aber nicht vor
1942 fertig . Die neueren von ihnen haben ein Deplacement von
1600 bis 1800 Tonnen , die älteren von 1150 bis 1350 Tonnen,

Sehr große Anstrengungen haben die Sowjets im Bau von.
U -Booten gemacht. In der Ostsee befanden sich Ende 1940 110 A-
Boote in Dienst, von denen etwa 30 noch ihre Probefahrt ab¬
zuwickeln hatten . Eine weitere Anzahl von F -Booten befand sich
im Bau . Die größeren U -Boote haben eine Wasserverdrängung
bis zu 1400 Tonnen . Etwa 40 der U -Boote sind dagegen nur
250 Tonnen groß. Die Mehrzahl bilden die 500 - bis 600 -Tonnen-
Boote . Die Ostseeflotte der Sowjets verfügt weiter über 8 Minen¬
leger , von denen der kleinste 256 Tonnen und der größte 4250
Tonnen mißt . Dazu kommen 34 neue Minensuchfahrzeuge von je
540 Tonnen und zahlreiche ältere kleinere Fahrzeuge . An
Schnell- und Motorbooten sollen 178 Fahrzeuge bei der Ostsee-
flotte stehen . Bei diesen Booten handelt es sich aber meist nm



Wach- und Kontrollboote . Schnellboote, wie sie bei uns als Tor¬
pedoboote gebaut werden , befinden sich nur wenige darunter.

Wie man sieht , handelt es sich demnach um eine beachtliche
Kriegsflotte , über die die Sowjets in der Ostsee verfügen , so das;
fich der deutschen Kriegsmarine parallel mit dem Vordringen
des deutschen Feldheeres wichtige Aufgaben strategischer Art
eröffnen . VN.

Empfang der spanischen Freiwilligen
Mit Deutschland gegen die Sowjets

Von Kriegsberichter Fritz Lehmann
DNV . . 16. Juli . (PK ) Auf dem großen Umladebahnhof im

besetzten Frankreich wehen die rotgelbroten Fahnen Spaniens
neben denen des Reiches. Ein großes Transparent mit der spa¬
nischen Aufschrift: „Wir grüßen unsere Mitkämpfer für ein
neues Europa !" ist das äußere Zeichen dafür , daß hier das erste
Bataillon der zur „Blauen Division" gehörenden spanischen Frei¬
willigen für den Feldzug gegen die Bolschewiken erwartet wird.

An dem leuchtenden Hellrot ihrer Baskenmützen, der Kopf¬
bedeckung der spanischen Soldaten , erkennen wir den auf die
Minute pünktlich einfahrenden Zug schon von weitem als den
erwarteten . Es ist ein buntes Bild , das sich uns hier bietet . Dicht
gedrängt stehen die spanischen Soldaten an den Fenstern , die
Köpfe mit den knallroten Mützen wie zu dichten Trauben zu-
sammengedrängt , die Arme zum Deutschen Gruß erhoben , be¬
grüßen sie die zu ihrem Empfang erschienen Vertreter der deut¬
schen Wehrmacht mit begeisterten „Arriba Allemannia !" und
mit nicht endenwollenden Führer -Rufen . Im ersten Wagen , aus
dem eine große Fahne weht, erkennen wir Offiziere , die den
Gruß ihrer deutschen Kameraden erwiderij . Der Führer dieses
Bataillons , ein Oberstleutnant , ist ein sehr verdienter Offizier
aus dem spanischen Bürgerkrieg . Für todesmutiges Aushalten
rn einer Stellung bei Madrid erhielt er die höchste Auszeich¬
nung , das „Cruz Laureana de San Fernando "

. Als er uns , auf
einen Stock gestützt , begrüßt , erfahren wir , daß er während des
Bürgerkrieges in Spanien 19 Verwundungen erlitten hat . Nun
will er mit seinen Freiwilligen , von denen ein großer Teil schon
im Bürgerkrieg unter seinem Kommando gestanden hat , den
gleichen Feind im eigenen Lande bekämpfen. Daß er auch dies¬
mal wieder an der Seite deutscher Soldaten kämpfen kann, er¬
füllt ihn mit besonderem Stolz.

Ein hell klingendes , für deutsche Soldatenohren ganz unge¬
wohntes Hornsignal ertönt . Schon springen die bis dahin diszi¬
pliniert in ihren Abteilen gebliebenen Soldaten aus dem Zug
und formieren sich unter den kurzen , scharfen Kommandos ihrer
Offiziere auf dem Bahnsteig zur Marschordnung . Da hier das
ganze Bataillon verpflegt werden soll und der Zug etwa zwei
Stunden Aufenthalt hat , könney wir uns mit den spanischen
Kameraden unterhalten . Der weitaus größte Teil sind ganz
junge Soldaten , doch jung nur in bezug auf ihr Lebensalter,
denn , obwohl heute erst etwa 20 Jahre alt , haben fast alle ein
Jahr und mehrere schon zwei Jahre am Spanienkrieg teilge¬
nommen Der Jüngste des Bataillons ist erst 15 Jahre alt . Er
hatte sich falsche Papiere besorgt und so unter die Freiwilligen
geschmuggelt. Durch einen Zufall ist der Trick später aber noch
entdeckt worden . Nun bangt der tapfere Junge

'
auf jedem Bahn¬

hof herum , daß man ihn zurückschieben könnte. Ein spanischer
Offizier , der sehr gut deutsch spricht , da er lange in Deutschland
land gelebt hat , beruhigt ihn , indem ersagt : „Du hast Dich bis¬
her gut gehalten , mein Junge ! Ich nehme Dich mit .

" Dieser
junge Spanier hat im Bürgerkrieg seinen Vater und zwei
Brüder verloren . Damals war er noch zu jung , um zu kämpfen,
heute will er auch gegen die Bolschewisten seinen Mann stehen.

Nachdem auch der letzte spanische Soldat verpflegt ist — die
deutsche Kost schmeckt und bekommt unseren spanischen Kame¬
raden übrigens ausgezeichnet — , ertönt wieder ein Hornsignal,
das diesmal Bahnsteig und Bahnhofshalle in Sekunden leer
werden läßt.

Deutsche Rote -Kreuz -Schwestern, die vorbildlich für das leib-
kche Wohl der spanischen Kameraden gesorgt hatten , schütteln
den Abfahrenden noch einmal die Hände , und dann fährt der
Zug wieder ab.

Weiter geht es durch Frankreich und Deutschland, bis diese
jungen spanischen Soldaten wohl schon auf erobertem Boden der
»Sowjetunion ausgeladen wurden , wo sie Schulter an Schulter
-mit ihren deutschen Kameraden den gefährlichen Feind Spa¬
niens und ganz Europas zum zweiten Male bekämpfen und
diesmal entscheidend besiegen werden.

Neue Anterhaus -Rede Churchills
Der Kriegsverbrecher preist das Bündnis der Plutokratea

mit dem Bolschewismus
DNV Stockholm, 16. Juli . Wie Reuter meldet, nahm Chur¬

chill am Dienstag im Unterhaus erneut das Wort . Mit seltener
Offenheit stellte er zunächst fest : „Ich bin besorgt über die Wir¬
kung, die die kürzliche zweitägige Debatte über die Produktion
im Auslande und in Uebersee hervorgerufen hat . Die Erklärung,
daß unsere Industrie nur bis zu 75 v . H . eines nicht im einzelnen
aufgegebenen Standards arbeite und daß das Ministerium für
Flugzeugproduktion ein völliges Chaos sei, ruft in den USA.
und in den Dominien , besonders in Australien , den Eindruck
l-ervor , als ob unsere Industrie und das genannte Ministerium
schlecht geleitet würden und wir nicht unser Bestes täten . Der¬
artige sensationelle Erklärungen richten überall schweren Scha¬
den an .

"
Der Premierminister versuchte darauf mit reichlich nichtssagen¬

den Worten die Wirkung seiner bitter klingenden Ausführungen
wieder abzuschwächen , indem er von den „ungeheuren und wohl¬
geleiteten Anstrengungen auf fast allen Gebieten der Rüstungs¬
produktion " sprach und nach dem Hinweis darauf , daß „wir jetzt
in sehr ernsten Zeiten leben"

, dem Unterhaus eine Ueberprüfung
der Anklagen , „wenn sie einigermaßen ernster Natur find , ver¬
sprach . Er habe die Absicht , in Kürze eine weitere Debatte über
diese Angelegenheit zuzulassen, von der er hoffe, dadurch „falsche
mrd irrtümliche Auffassungen beseitigen zu können, die uns in
«Ken Teilen der Welt Schaden zufügen" .

Churchill wandte sich dann dem Paktabschluß zwischen
Plutokraten und Bolschewisten zu . Er sprach vo»
einem „feierlichen Abkommen" zwischen der britischen und der
Eowjetregierung das mit der vollsten Unterstützung des briti¬
schen Volkes und

'
der Bolschewisten sowie der Dominien auf eine

„geeinigte Aktion gegen den gemeinsamen Feind " abziele . Sei¬
nen Handlangern Eden und Cripps bescheinigte Churchill,
unermüdlich tätig gewesen zu sein , „um diese Sache zu einem
schnellen Abschluß zu bringen "

. Um dem britischen Volk das
Zusammengehen mit dem bisher so verhaßten Bolschewismus
schmackhafter zu machen, meinte Churchill , dieses Abkommen
„kann nur einen höchst vorteilhaften Einfluß auf die zukünftige

-Gestaltung des Krieges haben . Es handelt sich natürlich um ein
Bündnis und das russische Volk ( !) ist nun unser Ver¬
bündete r" .

Churchill kam dann auf den Abschluß der Kampfhandlungen
in Syrien zu sprechen . Hier tischte er der Welt wieder die
alte , schon bei allen britischen Eroberungszügen gehörte Lüge
auf : Wir suchen keinen Vorteil für Großbritannien in Sy¬
rien ( ? ? ) . Im übrigen versuchte er, den peinlichen Eindruck zu
verwischen , der in aller Welt dadurch hervorgerufen wurde , daß
die in riesiger Ueberzahl sowohl an Mannschaften wie an Ma¬
terial befindlichen Briten und ihre Hilfsvölker viele Wochen
brauchten , um das kleine Häuflein französischer Soldaten , die
nur auf sich gestellt waren und keinerlei Nachschubmöglichkeiten
hatten , zur Aufgabe ihres Widerstandes zu bringen . In diesem
Zusammenhang erwähnte Churchill sogar den von ihm urplötz¬
lich nach Indien verschickten General Wavell und weiter Gene¬
ral Wilson , den Flüchtling von Griechenland . Wie' schwer Chur¬
chill noch immer die Niederlage von Sollum und Kreta auf dem
Herzen drücken , zeigte sich darin , daß er ausgerechnet diese bei¬
den schwere Schläge als Beitrag dafür anführte , daß die Briten
ihre Gewalt in der Levante „vorläufig wiederhergestellt haben '"

Churchill und der Bolschewismus
Curchill bei einem Essen im Aldwych Club am 11 . 4 . 1919:
„Wir können mit den Bolschewisten keine Verträge schließen.

Wir haben zu unterscheiden zwischen Recht und Unrecht, zwischen
Ehre und Verrat , zwischen Fortschritt und Anarchie .

"
Quelle : „Daily Chronicle " 12. 4 . 1919 .^

Churchill im Unterhaus am Donnerstag vor dem 30 . 5 . 1919:
„Der Bolschewismus ist keine Politik , er ist eine Krankheit!

Er ist kein Glaube , er ist eine Seuche."
Quelle : „Daily News " 30 . 5 . 1919.

Churchill : (Zitat aus „World Crisis " , Abschnitt über Lenin :)
„Rußland , das sich selbst aus der Gesellschaft der Mensche»

ausgestoßen hat , wetzt in der Polarnacht seine Klingen und pre¬
digt mit vor Hunger und Askese starren Lippen seine Philoso¬
phie des Hasses und des Todes ."

So loolllcii sie auch «ns vernichle «!
Ukrainer , Weigruthenen, Kaukasier, Tscherkessen und

Kalmücken klagen an
Von Kriegsberichter Erwin Kirchhof

DNB . . .. 16 . Juli . (PK .)
Unzählige Aussagen von gefangenen Sowjetsoldaten zeigen,

daß Soldaten wie Zivilisten genau so hart unter der Knute
zu leiden hatten . Drei Tage lang hatte ich selbst Gelegenheit,
an Eefangenver hören teilzunehmen . So kann ich selbst
bestätigen , was die Dolmetscher feststellten, daß es unter den im
Vorhof des Kerkers zu Hunderten nntergebrachtsn Gefangenen
kaum einen jungen Menschen gibt , der nicht irgend ein Fami¬
lienmitglied durch eine Kugel oder durch Hungersnot verlor.
Dabei war es ganz gleich , ob die Betreffenden der Partei an¬
gehörten , ob sie Ukrainer . Weißruthenen , Kaukasier , Tscherkessen
oder Kalmücken, ob sie Arbeiter , Studenten , Kaufleute oder
Aerzte waren ; wer der GPU . oder der NKWD . irgendwie auf-
fiel , wurde erschossen, nach Sibirien verbannt oder durch Le¬
bensmittelentziehung zum Hungertod reif gemacht.

Ein Ukrainer, ein Mann aus einem der fruchtbarsten Län¬
der dieser Erde , sagte voll Erbitterung : „Zwölf Geschwister und
einen sehr kräftigen Vater hatte ich . Davon starben im Jahre
1933 vier Schwestern, vier Brüder und mein Vater am Hunger!
Das ist einer der Erfolge der Kollektivwirtschaft . Wissen Sie
übrigens , wie viel Gramm Brot , jeder Bauer bei uns täglich
bekam ? Sie werden es nicht glauben : 250 Gramm Brot pro Tag!
Das ist gerade das Frühstück für einen Schwerarbeiter . Aber
der hat immer noch Wurst , Eier und anderen Belag . Wir halten
keine Butter , kaum einmal in der Woche ein Ei . Woher sollten
wir das nehmen ? Gearbeitet hatten wir zwar von früh bis
spät. Ab und zu fiel mal einer vor Hunger um . Doch darum
kümmerten sich nicht der Herr Polit -Kommissar und nicht die
jüdischen Lumpen . Sie nahmen uns alles weg, schleppten es in
die Stadt und verkauften es dort zu Wucherpreisen. Mehr als
einmal im Monat kam es auch vor , daß einer erschossen wurde.
Warum ? Weil er dies Hundeleben nicht mehr aushielt , halb
wahnsinnig wurde und sich an einem der GPU .-Leute vergriff .

"
Ein ukrainischer Nationali st , der als Dolmetscher

fungiert , unterbrach den erregt Sprechenden „So ist es auch
zu verstehen"

, wendet er sich an mich , „daß die ukrainische Be¬
völkerung die deutschen Soldaten zum Teil mit fast kindlich-
scheuer Freude begrüßt . Denn , w -mn man jahrelang geprügelt,
mißhandelt , ausgeplündert worden ist , wenn einem das Liebste
durch Willkür genommen, verschleppt wurde , dann dauert es
sehr lange , bis man wieder an die Menschen glaubt ."

Terror von allen Seiten
Ein Kaukasier erzählt , daß . er sich nur deshalb freiwillig

zur Sowjetarmee gemeldet habe, weil er glaubte , dort mehr
zu essen und bessere Behandlung zu bekommen . „Doch auch als
Soldat hatte ich es nicht besser"

, sagte er . „Fast alle Monate
wurden Offiziere erschossen, weil die Polit -Kommissare eine Ver¬
schwörung entdeckt hatten oder zu haben glaubten . Wir mußten
dann immer darunter leiden , bekamen schlechtes Essen oder wur¬
den eingesperrt . 1936 erlebte, ich in Georgien die T s ch u -
chatschewski - Erschießung. Damals wurden übrigens
alle Offiziere bis herunter zum Leutnant in unserer Garnison
erschossen. Furchtbar war da, . Aber noch schrecklicher war die
Ankündigung , als wir ausrückten , wie man uns ankündigte , daß
die Familienangehörigen jedes Soldaten erschossen würden , der
sich gefangen gäbe. In der Kaserne wurde eine Liste aufgestellt,
jeder mußte zum Wohnort noch die Zahl der Familienangehö¬
rigen angeben.
Im Feuer der eigenen ME .s

Weiter vor der Front hörten wir dann , daß bereits erfolgt sei,
was man uns allen angekündigt hatte ! Ein Regiment hatte
versucht, sich zu ergeben, ein anderes nach rechts auszuweichen,
um die Waffen wegzuwerfen . Von den mehreren tausend sollen
nur sehr wenige unverwundet in deutsche Gefangenschaft gekom¬
men sein . Die Masse wurde von der hinter ihr stehenden Polizei-
truppe mit Maschinengewehren niedergemacht. Wir aber hatten
rechtzeitig unsere Kommissare erschossen. So
konnten wir ungestört überlaufen ."

Ein Weißruthene sagte : „Beschossen wurden wir immer
nur von unseren eigenen MG .s .

"
„Ich habe noch nie ein Militär¬

gewehr in der Hand gehabt "
, erklärte fast bleich vor Wut ein

Tscher kesse. „Und trotzdem hat man mich wie hundert an¬
dere mit Handgranaten und Gewehren versehen, unausgebildetin die erste Linie geschickt .

" Der Kommandeur von dem Batail¬

lon, dem der Mann angehörte , wurde anschließend verhört . Autdie Frage , warum man ein R e k r u t e n r e g i m e n t nach vorn»
geschickt habe, da ja viele seiner Soldaten von eigenen Hand-
granaten zerrissen worden seien , weil sie nicht gelernt hattenwie man sie gebraucht, erklärte er mit stoischer Ruhe : „Oh Ser
Mensch ist nicht viel wert bei uns . Mich hat man ja auch

'
mit¬

geschickt . Kanonenfutter sollten wir sein , euren Angriff hemmen "
Darum schloß Stalin mit uns ein Bündnis

Aus dem Kreis der sonst verschlossenenSowjetoffizier
an deren Geist und Haltung man feststellt , daß sich die dauernden
Erschießungen intelligenter Köpfe nun bitter rächen wird , machteein Oberstleutnant wertvolle Angaben . Fassen wir «
kurz zusammen : Stalin wollte den Krieg . Sein gesamter Partei-
apparat und die Sowjetarmee wurden schon seit Jahren darauf,
hin dressiert, vorbereitet . Denn er , wie seine jüdischen Freunde
Mitarbeiter , waren klug genug , um zu wissen , daß die gewaltige
soziale Neuordnung , die der. Nationalsozialismus durchführte
auf die Dauer dem Sowjetvolk nicht zu verheimlichen war . Die
Kenntnis davon Hütte sich bald in einer der blutigsten Revolu¬
tionen verwandelt . Er glaubte handeln zu müssen . Heimtückisch
Freundschaft heuchelnd , schloß er mit dem Führer das Bündnis
Er nahm die Abmachungen nicht so genau , denn er glaubte feftz
daß sich Deutschland und die Westmächte an der Maginot -Linie
verbluten würden . Der schnelle deutsche Sieg im Frankreich-
Feldzug brachte ihm die erste Enttäuschung . Trotzdem lief die!
Sowjetpropagandamaschine nach Beendigung der Westoffensive
im Juni , Anfang Juli 1940 . Während die bolschewistischen Sen¬
der und Zeitungen tagtäglich von der Freundschaft zu Deutsch¬
land Loblieder sangen, wurden mehr und mehr Versammlungen
in den Dörfern , sogenannte „Meetings "

, abgehalten.
Das Volk wollte keinen Krieg

Dem Volk, das , abgesehen von der Sowjetarmee und der Par¬
tei , den Krieg nicht wollte , wurden folgende Thesen immer wie¬
der eingehämmert : Der Krieg gegen die Kapitalisten ist euer
Glück. Wenn wir sie besiegt haben , werdet ihr alle ein herr¬
liches Leben auf Erden haben . Jetzt ist jedoch die Stunde noch
nicht da . Wir müssen warten , bis sich die kapitalistischen Hyänen
zerfleischt haben , dann fallen wir über sie her , entfachen in Eu¬
ropa eine Revolution und befreien dort die armen , geknechteten
Proletarier . Stalins zweite Enttäuschung war der schnelle Sieg
auf dem Balkan . Hier , wo er alles gut zu kennen glaubte , wollt»
er die Brandfackel entfachen. Deshalb die brutale Forderung der
Mobilisierung der serbischen Armee.

„Die großen Befestigungsanlagen am Bug "
, erzählte der Sow¬

jetoberst u . a ., „besichtigte am 12 . Mai Marschall Timoschenko.
Er fluchte damals gewaltig , weil die Bunker noch nicht fertig
waren . Strengt euch an , Armisten , sagte er . Im Juli müsse»
sie kampffähig sein. Die Auseinandersetzung ist unab¬
wendbar ! Der Angriff nur noch eine Frage der Zeit ."

25VÜ0 Moskau-Agenten in Frankreich unschädlich gemacht
Paris , 16. Juli . Die Komintern hatte in Frankreich 30 000 be¬

soldete Agenten , wovon 25 000 bereits unschädlich gemacht sind,
berichtet ein Sonderberichterstatter des „Matin " aus Vichy . In
dem Blatt heißt es, daß nach Abzug der sowjetischen Botschaft
in dem früheren Botschaftsgebäude eine Haussuchung vorgenom-
men wurde . Dabei habe man Kisten mit Dokumeyten gefunden,
die bewiesen, daß die Sowjets sich auf Grund ihrer diplomati¬
schen Immunität einer ungeheuren bolschewistischen Propaganda
Hingaben . In einem Keller habe man auch die Trümmer eines
Geheimsenders gesunden.

Obwohl Las sowjetrusfische Botschaftspersonal schon sehr stark
gewesen sei, habe die Botschaft außerdem noch 80 Handelsattaches
in den verschiedenen Jndustriegegenden gehabt . Von den 30 OVO
kommunistischen Agenten , die von der Komintern besoldet wor¬
den seien , seien jetzt 19 000 verhaftet , während 6000 vorläufig
festgenommen seien.

Die Weltkarte Roosevelts
Als der jetzige stellvertretende Außenminister der USA ., Sum-

ner Welle s , noch vor Beginn des Westfeldzuges als Ver-
rrauensmann Roosevelts in Europa weilte und auch in Paris
den französischen Ministerpräsidenten und eindeutigen Kriegs¬
hetzer Reynaud besuchte , erlangte ein Bild dieser Begegnung
zehr rasch Weltberühmtheit . Alle illustrierten Zeitschriften ver¬
öffentlichten damals die Photographie einer Besprechung zwi¬
schen Welles und Reynaud , bei der im Hintergrund deutlich eine
Karte des zukünftigen Nachkriegseuropas zu sehen war . Mit
schwarzen Strichen waren auf dieser Karle die Pläne eingetra¬
gen , die man inLondon und Paris zur ZerstückelungDeutsch¬
lands und der Landgebiete seiner Verbünderen ausgeheckt hatte.
Das Reich sollte nach dem Muster des Dreißigjährigen Krieges
in eine Reihe kleiner Einzelstaaten zerlegt werden , die dann
von den westlichen Demokratien , w,ie man meinte , für alle
Ewigkeit im Zustand der Sklaverei und politisch-wirtschaftlich «»
Hörigkeit gehalten werden sollten.

Inzwischen sind Monate und Jahre weltgeschichtlicher Entschei¬
dungen über den europäischenErdteil dahingegangen . Die Kriegs-
pläne des verbündeten London und Paris haben längst Schiff-
druch erlitten . Die Engländer sind vom Festland vertrieben . Eu¬
ropa hat zu seinen eigenen Lebcnsinteressen und den innere»
Gesetzen seines Schicksals heimgefunden - Auch der bolschewistische
Todfeind der europäischen Kultur ist mitten in seinen letzten
Angriffsvorbereitungen gepackt und dem Zusammenbruch über¬
liefert worden . Was jedoch bis heute erhalten blieb , sind die
Eintragungen und Phantasiezeichnungen lener Karte , die Welles
bei Reynaud sehr genau studiert hatte . Der Amerikaner hat sie
mit sich nach Washington genommen und , wie deutlich spürbar ist,
nicht weniger gründlich mit dem Herrn des Weißen Hauses durch¬
gesprochen . Roosevelt hat diese Karte dann noch er¬
weitert. Unter seinen hastigen Fingern wurde daraus ein Bild
der Welt , das alle Wünsche und Begierden des kriegseifrigeu
Präsidenten der USA . widerspiegelte . Und man geht nicht fehl,
wenn man die gesamte Rooseoeltsche Eroberungs - und Aggres¬
sionspolitik mit dieser Karte in Verbindung bringt , jene Sucht,
immer neue Stützpunkte an allen Küsten und
Weltmeeren zu besetzen, jene Diktaturgelüste , die heute
ebenso wenig vor Island wie vor Irland , Schottland , Portu¬
gal , Frankreich , China und Japan haltmachen.

Aus der Europakarte Reynauds ist also eine Weltkarte
Roosevelts geworden . Aber trotzdem ginge man fehl, wenn
man das Gesicht dieser Wellordnung der Zukunft , die dem
amerikanischen Präsidenten vorschwebt, als sein geistiges Eigen¬
tum bezeichnen würde . Aehnlich wie im Weltkrieg die jüdisch-
plutokratischen Freimaurerlogen Großbritanniens , noch bevor der
erste Schuß fiel, eine geographische Handlarte ihrer Kriegsziel«
veröffentlichten , die alle späteren Einzelbestimmungen des Ver¬
sailler Haßvertrages bis zu der Bildung Polens und der Tschecho¬
slowakei enthielt , so ging auch der Entfesselung dieses Kriegs»
eine ähnliche Weltplanung voraus , die noch gewaltigere Aus-
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mM als I9lt zeigte In jüdisch -händlerischem (Seifte entworfen,
von blinder Verneinung aller selbständigen nationalen Regungen
»Mt teilte diese Geheimkarte die Welt in einen englisch-
amerikanischen Machtbereich ein , dem alle anderen
Nationen zinsen und fronen sollten. Daneben war noch ein ge¬
wisser Bewegungsraum für die Sowjetunion vorgesehen,
deren Hilfe für die Niederknüppelung Europas nicht entbehrt
werden konnte Aber es ist sicher, daß auch diese Teilhaberschaft
keineswegs mit Gleichberechtigung verwechselt wurde . Die Haupt-
Wdte dieser neuen Welt sollten allein London und Washington
sein ihr Herr aber Roosevelt , den die jüdisch -bolschewistischen
Autokraten , diese geheime Einheitsfront der unterirdischen
A-htzieher der Politik , als ihr gefügigstes und gefährlichstes
Werkzeug ansahen.

Man sage nicht, ein solcher Plan sei eine Erfindung . Die
Wie Reynauds ist ebenso sehr ein Gegenbeweis wie alles , was
gegenwärtig von amerikanischer, englischer und sowjetischer Seite
m den neuesten Kriegsereignissen veröffentlicht wird . Alle diese
Kundgebungen und Proklamationen , diese Lobpreisungen und
Drohungen sind keine Erfindung des Augenblicks. Sie stehen in
einem tief durchdachten organischen Zusammenhang . Sie find
die Enthüllung einer Front , die schon lange zusammenarbeitet,
die aber erst jetzt — vorzeitig — zur Preisgabe ihrer letzten
Geheimnisse gezwungen wurde.

Die Meldung des Stockholmer „Astonbladet "
. Roosevelt habe

der USA .-Flotte den Befehl erteilt , ohne jede Warnung deutsche
Kriegsschiffe im Atlantik anzugreisen , um io den lange ersehnten
Zwischenfall herbeizufllhren , der ihm ermöglichen soll , unter
llebergehung des Kongresses den Kriegszustand mit
Deutschland zu erklären, wird durch Mitteilungen be¬
stätigt, die Wendel! Willkie seinen Mitarbeitern und Ver¬
bauten machte . Roosevelt habe ihm in mehreren Unterredungen
destätigt , daß er den berüchtigten Feuerbesehl erteilt habe und
daß er unter allen Umständen den Kriegszustand mit Deutsch¬
land herbeiführen und den Kongreß vor vollendete Tatsachen
stellen wolle.

Fanatisierte Kriegshetze, verlogene Tarnung der wirklichen
Absichten gegenüber dem eigenen Volk, Unterstützung des ge¬
schwächten Englands und des wankenden Bolschewismus um
jeden Preis — das ist der Inhalt dieser hinterhältigen Politik,
die sich als Vorkampf für Recht und Freiheit zu maskieren wagt
und nichts ist als ein Hohn auf jedes Recht und die Entschluß-
steiheit des amerikanischen Volkes.

Schamlose MachenschaftenRoosenelts
Millionen für USA .-Agitation in Südamerika

Buenos Aires , 16 . Juli . Das „Argentinische Tageblatt " bringt
«men Bericht der USA . -Agentur Associated Preß aus Washing¬
ton, der Einzelheiten des Rockefellerplanes „zur Förderung der
interamerikanischen Beziehungen " enthält . Danach umfaßt das
Projekt nachstehende Punkte : 1 . Investierung von 450 000 Dollar
zur Untersuchung der Achsenpropaganda in Jbero -Amerika . 2. Die
Verwendung von 900 000 Dollar zur „Subventionierung der
Filmindustrie, wodurch die gegenseitige Kenntnis aller ameri¬
kanischen Länder gefördert werden soll , 3 . über eine Million
Dollar für „Nachforschungen" (lies : Spionage , d . Schriftltg .)
über „alles , was in den verschiedensten Gegenden Amerikas vor
sich gehe

"
, 1. 1,5 Will . Dollar für Presseveröffentlichungen , Pro¬

pagandabroschüren und Kinowochcnschauen.
Be/anders umfassend sei der Rockefellerplan bezüglich des Aus¬

baues der Presse und der Rundfunkpropaganda . In den Haus¬
haltsjahren 1941 und 1942 sollen über eine Million Dollar für
technische Verbesserungen des Rundfunks sowie für den Propa-
gandaausbau des Rundfunks für Kurz - und Langwellen zur
Verfügung gestellt werden . Innerhalb der 1,5 Mill . Dollar für
Presse und Film sollen 25 000 Dollar auf die Schaffung einer
Illustrierten Monatszeitschrift fallen , die sich besonders mit den
Bemühungen zur Durchführung des Verteidigungsplanes der
Westhemisphäre befassen wird . Das gleiche Thema soll in Pro-
Mgandabroschüren behandelt werden , die in Südamerika ver¬
teilt werden sollen , wofür ein Betrag von 150 000 Dollar ans¬
geworfen wurde . Schließlich seien noch 125 000 Dollar für die
Nbfaffung von Artikeln über Nordamerika und 175 000 Dollar
iür Informationen über Jbero -Amerika bestimmt.

Churchills Blutschuld
DM Berlin , 16 . Juli . In einer offiziellen Erklärung

wurden heute , wie der Londoner Nachrichtendienst berichtet,
die Verluste, die durch deutsche Angriffe in England verur¬
sacht wurden , bekanntgegeben. Von Anfangs Januar bis
knde Juni sind danach in England 41 900 Personen ge¬
lötet und 52 600 Personen verwundet worden.

NSKK . im Nachschub-Einsatz
DM Berlin , 16. Juli . Die zum Heer gehörigen Verbände des

^«KK . haben in den ersten Wochen des Kampfes gegen die
Sowjetunion bedeutende Leistungen im Nachschub für die lamp¬
ende Truppe vollbracht . In Tag - und Nachtfahrten find diese
Einheiten unterwegs gewesen und haben Munition und Be¬
triebsstoff nachgeführt . Im Pendelverkehr zwischen alten und
^ uen Versorgungsbasen wurden gewaltige Mengen Material
ftr das vormarschierende deutsche Heer befördert . Meistens find

Männer vom NSKK . tage - und nächtelang nicht vom Steuer
Mommen und mutzten infolge des außerordentlich schlecht«
mrrjzeiizustandes fahrtechnisch Besonderes leisten . Die vo«

„ KK . für das Heer aufgestellten Formationen haben sich damit
würdig in die Reihen der Versorgungstruppen des Heeres ei»-
Areiht und es ihnen an Einsatzbereitschaft gleichgetan.

Kleine Nachrichten ans aller Welt
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Gauleiter und Reichsstatthalter Fors

Die Nechlsa . b -sj der NSDAP im Kriege . Unter dem
Vorsitz des Neichsleiters Dr . Frank fand im Reichsrechtsamt
der NSDAP , in München eine Arbeitstagung statt , auf der
Reichsleiter Dr . Frank grundsätzliche Ausführungen über
die Rechtsarbeit der NSDAP , machte.

Reichsorgamsationslsiter Dr . Ley in Linz . Por 30 000
Schaffenden sprach Reichsorganisationsleiter Dr . Ley in
der Eauhauptstadt von Oberdonau in einer Großkundge¬
bung , zu der auch drei Musterbetriebe des Gaues mit der
Goldenen Ebrenfahne aufmarschiert waren.

Der Lanüdiensteinsatz der nationalpo ' itischen Erziehungs¬
anstalten in den eingeglieöerten Ostgebieten , der in diesem
Jahr mit verstärkten Kräften zur DurclMhrung gelangt,
wurde von Posen aus in feierlicher Form eröffnet . 450
Jungmannen aus 11 Anstalten hatten sich zusammen mit
ihren Erziehern zu einem Treffen versammelt , um von der
politischen und bäuerlichen Führung die Weisungen für
ihre . i Arbeitseinsatz zu empfangen , für den vorwiegend die
neuen Ansiedlungsgebiete des Warthelandes ausersehen
wordell sind . Etwa 300 weitere Jungmannen aus allen
Teilen Deutschlands kommen in Danzig - Westpreußen und
Oberschlesien zum Landdiensteinsatz.

Englische Erdöl - Gesellschaft ausgeschaltet . Der Oberbür¬
germeister von Buenos Aires Unterzeichnete nach mehr¬
monatigen Verhandlungen einen Easvcrsorgungsvertrag
mit der staatlichen

^
Petroleumgejellschaft . Damit geht di«

Belieferung von der englischen Gesellschaft an ein rein na¬
tionales argentinisches Unternehmen über . Die bisherige
Erdöl -Gasablieserung aus Destillerien soll allmählich durch
Naturgas aus den Petroleumfeldern Südamerikas ersetzt
werden.

Der „zutrauliche " Dachs . An einem Hause in Obertrau¬
bing trottete am Hellen Nachmittag ganz gemütlich ein Dachs
vorüber . Die als tierliebend bekannte Besitzersfrau stand
gerade vor ihrer Haustüre , glaubte aber einen entlaufenen
Hund vor sich zu haben . Sie gab dem Tier Schmeichelworte
und streichelte es . Der Dachs , der zuerst ganz zutraulich
schien , mißverstand aber diese Liebkosungen und biß die
Frau dreimal derart in Arm und Hand , daß sie in das
Krankenhaus Starnberg verbracht werden mußte.

Der gefährliche Sprengkörper . Beim Baden in der Fichtel-
naab bei Neustadt/Waldnaab fanden drei iunge Burschen
einen Sprengkörper im Wasser unweit der Bruckmühle bei
Erbendorf . Der 14jährigs Porzellanmalerlehrling Adam
Petzold brachte ihn zur Entzündung . Ein Splitter tötete den
Jungen auf der Stelle.

Waldbrand in der Provinz Castellon . In der Nähe von
Las Palmäs in der Provinz Castellon brach ein großer
Waldbrand aus . Die höchsten Berggipfel der Sierra bei
Hermano Bartolo stehen in Flammen . Das Feuer griff mil
rasender Eile um sich und bedroht vier Dörfer und ein
Karmeliter -Kloster , das sich in den Bergen befindet.

Typhus in einem britischen Militärlager . Nach Meldun¬
gen aus Kairo ist in einem großen Militärlager der Briten
in der Nähe Kairos , wo 14 000 Offiziere und Mannschaften
untergebracht sind , Typhus ausgebrochen.

Finnland hat Kroatien anerkannt . Finnland hat durch
die italienische Gesandtschaft in Helsinki der kroatischen
Regierung mitgeteilt , daß es den unabhängigen Staat
Kroatien de iure anerkenne.

Syrische Araber greisen zu den Waffen . Ares Abdula
Rasah , das Haupt der Freiheitsbewegung der Palästina-
Araber , erklärte Zeitungsvertretern von Aleppo , daß der
Heilige Krieg gegen Engländer und Juden gleicherweise
notwendig sei, da beide eine Bedrohung für die arabische
Welt bedeuteten . Seine Erklärungen , die den Charakter
eines Aufrufes trugen , veranlaßten 300 syrische Araber
zur sofortigen Ergreifung der Waffe.

An der portugiesischen Küste abgestürzt . Ein britisches
zweimotoriges Flugzeug , mit Feldpost für Malta an Bord,
ist vor der Hafenstadt Fao ins Meer gestürzt , explodiert und
untergegangen . Die Besatzung ging verloren.

Lrokessor Or . - Ing . e . k . llrost tckeinkel.
Träger cles cleutseken I^Iationalpreises
kür Kunst unci XVissensebakt.

R Jahre Pismer des IlagzeiWesear
Prof . Ernst Heinkels Lebenswerk

Deutschlands Luftflotten eroberten sich in diesem Kriege
überall , wo sie zum Kampfe eingesetzt wurden , in kürzester Zeit
die Luftherrschaft über weiteste Räume , wie eben jetzt in der
Sowjetunion . Diese gewaltige Leistung ist die Krönung des
Werkes der deutschen Luftfahrttechnik , das in wenigen Jahr¬
zehnten aus den ersten bescheidenen Konstruktionen und Flug¬
versuchen heraus - zu einem europäischen und weltpolitischen
Machtfaktor geworden ist.

Diese drei Jahrzehnte umfassen fast die ganze Geschichte des
deutschen Flugwesens , und wenn mau auf diese Zeitspanne im

Leben des Pioniers der deutschen Luftfahrt Ernst Heinkels
zurückblickt , sieht man neben den ersten bescheidenen KonstruL»
tionsversuchen die modernsten , mit allen nur denkbare« techi
urschen Einrichtungen vervollkommnetsten Maschinen, neben de«
ersten verunglückten Probeflug die phantastischen Kampferfolgs
der He 111 und neben dem jungen Stuttgarter Techniker de»
Mann des großen Erfolges , der wiederholt vom Führer , »o«
Reich und von der Wissenschaft mit den höchsten Audicht
nungen bedacht wurde und heute auf der vollen Höhe des
Schaffens steht.

Wie das erste Heinkel -Flugzeug entstand
Ein Vertreter des Deutschen Nachrichtenbüros hatte Gelegen¬

heit , sich mit Professor Dr . Heinkel über Vergangenheit , Ge¬
genwart und Zukunftshoffnungen seiner Arbeit und muh We»
die bisherige und künftige Entwicklung der Lustfahrttechuik z»
unterhalten . Heinkel erzählte , wie er als junger Hörer a» de«
Stuttgarter Technischen Hochschule das erste Inter,
esse an der Fliegerei fand , wie er in den Kaffeehäusern dießra »-
zöstschen Zeitungen nach Artikeln über die damals bereit » ve»,
hältnismäßig weit gediehene französische Luftschiffahrt durchsaß
und wie schließlich die internationale Luftschiffahrta «sstell»»g i»
Frankfurt 1909 ihm den entscheidenden Anstoß gab . „Ich sah i»
der Ausstellung , daß die Sache ganz einfach zu sein schief
Schwierigkeiten erkannte ich nicht, und so dachte ich : Bau Dil
selbst eine Maschine! Erfahrungen hatte ich natürlich
keine , ich wußte nur , daß man als Holz afrikanische Fichte neh¬
men sollte, und daß den gummierten Stoff die Firma LoutI
liierte . An eine Stellung habe ich nicht gedacht , ich stand j»
erst im dritten Semester des Studiums . Aber mit der Durchfüh-
rung des Entschlußes machte ich sofort Ernst , und im Herb-
1909 begann ich neben dem Studium mit dem Bau einer Ma¬
schine. Ich habe alles selbst gezeichnet und gebaut ; durch mei»
Schlosserpraktikum hatte ich ja handwerkliche Erfahrung . Ru»
ein Volontär half mir . Im Frühjahr 1911 war die Maschin»
fertig ."

Heinkel schilderte dann den ersten Flug mit der Maschine, de»
einen verhängnisvollen Ausgang nahm . „Man war damals s«
frech "

, sagte er , „und hatte noch gar keine Erfahrung in de»
Bedienung der Verwindung .

" So kam es, daß die Maschine i»
einer Kurve abstürzte und völlig zertrümmert wurde . Der jung»
Konstrukteur und Flieger aber mußte mit schweren Verletzung»
ins Krankenhaus gebracht werden.

Die ersten großen Konstruktionserfolge
Trotz des schweren Unfalls war der Lebensweg Heinkels al»

Flugzeugkonstrukteur nun schon bestimmt und vorgezeichuet. E»
sah ein Ziel und hatte den harten Willen , es zu erreichen. Gleich
nach seiner Wiederherstellung trat er als Konstrukteur i»
die Dienste der Luft -Verkehrs - Gesellschaft in Johannistal bst
Berlin , und schon als Fünfundzwanzigjähriger wurde er d«»
Chefkonstrukteur der Albatros -Werke und ein Jahr spätes
wenige Monate vor Ausbruch des Weltkrieges , technischer Di¬
rektor und Chefkonstrukteur der Hansa - und Brandeuburgische»
Flugzeugwerke in Brandenburg . Unermüdlich war sein StrÄ «»
nach Verwirklichung seiner Ideen , nach Ausnutzung seiner Er¬
fahrungen und nach Verbesserung und Vervollkommnung sei»«
Flugzeuge . In den Albatros -Werken brachte er fünf bis sech»
Typen heraus , in den Hansa -Werken waren es schon ru »d

Wie im Weltkrieg neue Flugzeugtypen entstanden
In dieser Ziffer kommt bereits die stürmische Entwicklung d«

deutschen Flugwesens im Weltkrieg zum Ausdruck, die «stimm¬
bar mit dem Namen Heinkel verbunden ist . Er baute die be¬
währten Kampfeinsitzer und -Zweisitzer , mit denen die deutsch«
Luftüberlegenheit an der flandrischen Küste endgültig ervmge»
und gesichert werden konnte, er baute damals scho« die erste»
Croßbomber und er baute auch drei Viertel aller ao» de«
österreichisch -ungarischen Armee im Weltkrieg verwendete»
Flugzeuge.

Anschaulich erzählt Heinkel. wie damals neue Type» erstan¬
den : ^Jm Weltkrieg wurde ich ins Reichsmarineamt berufen,
wo man mir sagte, was man brauchte und haben wollte ; »och
während der Besprechung machte ich mir schnell ein paar Mz.
zen , sagte den Herren : Das denke ich mir so und so, und wen»
sie einverstanden waren , ging ich weg und begann mit Kon¬
struktion und Bau , und in acht Wochen war der neue Typ fertig.
Heute ist dies natürlich ganz anders als damals . Heute habe»
die Maschinen schon durch die vielen Apparaturen eine viel kom¬
pliziertere Ausrüstung . Die Maschinen sind viel anspruchsvoller
geworden , weil sie viel gewaltigere Leistungen zu vollbringe»
haben . So ist es auch nicht verwunderlich , wenn heute der Bau
eines Flugzeuges bedeutend mehr Arbeitsstunden erfordert als
im Weltkrieg.
Die Konstruktion unserer modernen Kriegsflugzeuge

Für Heinkel waren Schwierigkeiten immer nur da , um über¬
wunden zu werden , und trotz der komplizierteren Voraussetzun¬
gen für den Entwurf und den Bau neuer Typen brachte er
immer wieder neue , verbesserte Maschinen heraus . Auch jetzt ist
der Kopf des nun 53 Jahre alten Konstrukteurs , wie er in der
Unterhaltung verriet , voll von neuen Plänen und Ideen für
neue Typen . Aber jetzt gilt es, diese Zukunftsideen zurückzu¬
stellen. Jetzt besteht die Aufgabe darin , den Sieg zu sichern, zu
dem Heinkel so viel schon beigetragen hat.

Wie groß sein Anteil an der Entwicklung des Flugwesens vor
dem jetzigen Kriege ist . geht daraus hervor , daß die nach de«
Weltkrieg im Jahre 1922 gegründeten „Ernst - Heinkel-
Flugzeugwerke" bisher rund 60 Typen kon¬
struiert und gebaut haben, Verkehrsmaschinen , die sich
überall in der Welt bewährten , und Kriegsflugzeuge aller Aich
die im Spanienfeldzug ihre erste und im jetzigen Kriege ihr«
höchste und endgültige Bewährung fanden . He 111 ist das best«
und erfolgreichste Kampfflugzeug der Welt geworden, uud mit
Stolz und Freude nimmt heute die ganze Belegschaft der Hel»-
kel-Werke jede Nachricht von ihren Erfolgen und Siegen aas.

„Selbstverständlich "
, so sagt Ernst Heinkel, „werden bei u«

alle Erfahrungen an der Front sofort verwertet , so daß di«
Weiterentwicklung unserer Kampfflugzeuge gerade wäh¬
rend des Krieges ununterbrochen fortschreitet. I»
übrigen wird die deutsche Luftfahrttechnik durch de« jchzige»
Krieg eine ebenso gewaltige sprunghafte E»twicklung neh« e»
wie durch den Weltkrieg , als die damalige Entwicklung zu d«
großen Erfolgen des Verkehrsflugzcugwesens in der Nachkriegs¬
zeit führte ."

Der alte Flugzeugpraktiker sicht die Grundlage der Erfolg«
im neuen Kamps mit den Sowjets vor allem in drei Punkte » :
„Erstens in der Ueberraschuug, mit der das plötzliche deutsch«
Zuschlägen für den Feind erfolgte , zweitens in der planmäßige»
und sorgfältigen Beschränkung und Auswahl der deutschen Flug-
zeugtypen und drittens i» der hervorragenden Qualität unsere»
deutschen Mieger ."
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Bau »- und Untergauschwimmeisterschaften in Bad Liebenzell
und Calmbach ^

Der Bann und Untergau Schwarzwald 401 führte am Sonn - ^
tag den 13 . 7. 41 die diesjährigen Schwimmeisterschaften in Bad ^
Liebenzell und Calmbach durch . Am Sonntagvormittag nahmen
die Wettkämpfe mit einer Flaggenhissung und feierlichen Verpflich¬
tung der Wettkämpfer und Wettkämpferinnen ihren Anfang . Der
Wettergott war uns sehr hold gesinnt und so herrschte trotz der
Morgenfrühe bald ein recht reger Betrieb. Mit einem wahren
Eifer und Siegeswillen traten die Jangens und Mädels zu den
einzelnen Disziplinen an . Es fanden sich eine Menge Zuschauer i
ei», die mit Begeisterung den Kämpfen der Jugend folgte. Gegen-
über dem Vorjahr weisen die Meisterschaften eine zahlenmäßig ^
größere Beteiligung auf. Da ja bei uns der Wassersport nicht die
günstigsten Verhältnisse hat , können wir über die Leistungensehr zu¬
frieden sein. In Bad Liebenzell sowie Calmbach wurden die Wett¬
kämpfe schnell und reibungslos abgewickelt . Ausschließlich in allen
Wettkampfarten wurden gleich die Entscheidungen ausgetragen.
Bei der Hitler-Jugend konnte Trippner Hermann , Wildbad den^l.
Platz in 100 und 200 m Brust für sich buchen , in 100 m Brust an
4 . Stelle Maier Helmut, Nagold . Wirklich gute Leistungen gab's
auch bei den Mädels über 100 in Brust. Hier liegt beim BDM - !
Werk Gerda Rößler , Calw mit der Zeit 1 .48,4 klar in Front , I
beim BDM ist Marianne Gehring, Neuenbürg mit 1.50,0 an erster !
Stelle, an 2 . Ruth Viesel , Altsnsteig. An 3 . Stelle bei IM . 50 ^
m Brust Löckle Ruth , Mtensteig-

E ^

Die Tage der Lindenblüte
Aebersät mit Blüten , die >üße Düsre ausströmen , prangen üie ^

Linden jetzt in ihrem Staatskleid . Doch die Blüten , die in so
reicher Fülle den Baum schmücken , haben auch ihren Nutzwert:
wie groß dieser Wert ist , erhellt daraus , dag in Deutschland all¬
jährlich mehr als 800 000 Kilogramm Lindenblüten verbraucht
werden. Die Lindenblüten , die außer einem ihren Duft bedingen¬
den ätherischen Oel Eerbstosf- und Pflanzenschleim enthalten,
find getrocknet und als Tee aufgebrüht — für eine Tasse Wasser
»immt man einen Eßlössel Tee und läßt dann 10 Minuten
riehen — ein ebenso bekanntes als bewährtes Hausmittel , um
einer anrückenüen Erkältung durch ausgiebiges Schwitzen vor-
zudeugen, da sie stark schweißtreibend wirken. Trinkt man abends
»or dem Schlafengehen recht heißen Lindenblütentee , tritt auch
ein sich ankündigender Schnupfen viel milder auf , als es vorher
den Anschein hatte . Linderung bringt der Tee auch bei Ver¬
schleimung der Lunge und Luftröhre . !

Wichtig für den Urlaub!
Es ist nicht zu viel verlangt , wenn jeder in seinem Urlaub , und .

auch sonst sich immer die vier Punkte vor Augen hält , die als -
allgemeine Richtlinien von , Reichsfremdenverkehrsverband in !
diesen Tagen im amtlichen Reichsorgan „Der Fremdenverkehr " -
veröffentlicht werden : ^

1 . Ohne Abgabe von Lebensmittelmarken können weder die ,
Gaststätten noch die Lebensmittelgeschäfte markenpflichtige Wa - j
ren liefern.

2 . Trinkgelage und überflüssiger Aufwand passen nicht in die
Kriegszeit.

3. Im Kriege sind außergewöhnliche Ansprüche an das Per¬
sonal nicht am Platze . Der East soll gegen die Volksgenossen,
die neben ihrer eigenen Arbeit auch die ihrer in der Wehrmacht
stehenden Berufskameraden leisten, freundlich und nicht unnach- !
sichtig sein. Umgekehrt ist es selbstverständlich, daß auch das Per¬
sonal den Gästen gegenüber sich eines höflichen und zuvorkommen¬
den Verhaltens befleißigt.

4. Wer in den Geschäften Waren über seinen Reisebedarf hin¬
aus kauft, schädigt die einheimische Bevölkerung und insbeson¬
dere die arbeitenden Volksgenossen. Die arbeitende Bevölkerung
wird Dank dasür wissen , baß die Gäste die notwendigen Einkäufe
» icht in den Stunden tätigen , aus die die berufstätigen Volks¬
genossen in ihrer Freizeit angewiesen sind.

Gegenseitiges Verständnis und beiderseitiger guter Wille sol¬
len in jedem das Bewußtsein stärken , daß wir deutsche Menschen
eine Gemeinschaft bilden , die in Kameradschaft zujammensteht !
Und für alle Zeiten zusammengehört.

* Abschied von den Helle» Nächten. Die Zeit der längsten
Tage , die den Höhepunkt des Jahres in sich schlossen, waren
schon am 23 . Juni vorbei . Von diesem Tag an nahm das Licht
» icht mehr zu , das heißt : Es wird um Mitternacht schon wieder
ganz dunkel. -Im südlichen Deutschland hat sie schon ihr Ende

erreicht . 2n Mitteldeutschland von Kassel, Leipzig , Barmen und s
Breslau ist sie am 20 . Juli beendet . Für das nördliche Deutsch¬
land ist die Frist noch etwas länger . Für Hannover und Berlin
tritt das Ende der Hellen Nächte mit dem 26. Juli , für Wil¬
helmshaven , Hamburg , Schwerin , Stettin , Eraudenz mit dem
30 . Juli , für Kiel , Stralsund und Danzig mit dem 3 . August ^
ein . Die Zeit der Hellen Nächte ist die Zeit der immerwährenden ^
Dämmerung , in der die Sonne , im hohen Norden sogar als !
„Mitternachtssonne "

, nur soweit unter den Horizont herabsinkt,
daß ihre Strahlen die ganze Nacht hindurch unsere Atmosphäre s
nocb etwas erhellen können >

Freudenstadt , 15. Juli . (Kindergärten im Kreis Kreudenstadt) .
Vor sechs Jahren sind im Kreis Freudenstadt die ersten drei
NSV .- Kindergärten errichtet worden. Seither hat sich ihre Zahl
im Lauf der Zeit vermehrt. Wir haben nun Dauerkindergärten
in Baiersbronn , Dietersweiler, Dornstetten, Pfalzgrafenweiler,
Untermusbach. Erntekindergärten sind in Aach , Hallwangen , Tröm¬
bach , Lombach , Schopfloch , Tonbach ; weitere werden laufend je
nach dem Bedürfnis der Gemeinden errichtet . In Dörfern , da die
Kinder einen weiten Anmarschweg haben, werden die Kinder
während der Erntezeit den ganzen Tag über im Kindergarten ver-
sorgt; sie bekommen dort das Mittagessen und der Mittagsschlaf
wird auf Liegestühlen abgehalten. Der Kindergarten soll nicht den
Kindern die Familie ersetzen ; er will sie nur ergänzen. Er will
den Müttern , die in der Landwirtschaft oder in der Industrie ar¬
beiten , hauptsächlich einen Teil ihrer Sorge abnehmen.

Stuttgart , 16 . Juli . (Fahrlässige Tötung .) Die Strafkammer
verurteilt den 28 Jahre alten Günther Schöll aus Renningen,
Kr . Leonberg , wegen fahrlässiger Tötung und vier llebertretun-
gen der Reichsstraßenverkehrsordnung zu sechs Monaten Ge¬
fängnis . Der Angeklagte war im November 1940 als Lastkraft¬
wagenfahrer bei der Durchfahrt durch Mühlhausen bei Stuttgart
infolge Angetrunkenheit und zu raschen Fahrens auf den rechten
und sodann auf den linken Gehweg der Straße geraten , wobei er
einen Passanten überfuhr , der sofort getötet wurde.

Bietigheim . (Hauptschule .) In einer Ratsherrensitzung
teilte Bürgermeister Holzwarth u . a . mit , daß Bietigheim im
Spätjahr 1941 eine Hauptschule erhalten wird , deren Besuch
Pflicht für ein Drittel der besten Volksschule : sein wird.

Wiblingen , Kr . Ulm . (Vadeopfer .) Der 17 Jahre alt«
Lehrling Fritz Fritschle aus Grimmelfingen ertrank beim Badech
in der Nähe eines Kraftwerks . Obwohl der Vorgang beobachtet
wurde , konnte die Rettung an der schwierigen Stelle nicht so
rechtseitig erfolgen , daß Wiederbelebungsversuchen ein Erfolg
bcschieden war.

Kempten . (In den Bergen abge stürzt .) Am Sonntag
ist am Hohen Licht ein 21jähriger Sonthofener abgestürzt, dessen
Leiche von der Bergwacht und Vergführung geborgen werden
konnte. Am großen Wilden stürzte eine 22jährige Kindergärt¬
nerin ab . Sie wurde geborgen und mit schweren Verletzungen an
Kopf und Rücken ins Krankenhaus eingeliefert.

Neuregelung der Ödst- und Gemüsesersorguug
Straffere Erfassung von Obst und Gemüse — Einkauf beim
auswärtige « Erzeuger verboten — Ablieferungspflicht

eingefiihrt
nsg Die Beziehungen zwischen dem Städter und dem Bauern

find in unserem Gau seit jeher besonders enge gewesen . Der städ¬
tische Verbraucher hat vielfach seinen Bedarf an Obst und Ge¬
müse unmittelbar bei dem Erzeuger eingedeckt . Diese unmittel¬
bare Versorgung war im Frieden erwünscht. Die verantwort¬
lichen Stellen glaubten sie auch während des Krieges bei nicht
bewirtschafteten Erzeugnissen aufrecht erhalten zu können.

Die letzten Wochen haben gezeigt, daß manche Verbraucher
ihre Pflichten gegenüber der Volksgemeinschaft gröblich verletz¬
ten und sich weit über ihren Bedarf eindeckten . Es gibt aber
große Verbraucherkreise , die nicht die Zeit haben , ihren Bedarf
selbst zu „organisieren "

, da sie ihre ganze Arbeitskraft der
Kriegswirtschaft zur Verfügung stellen.

Zur Sicherung der Versorgung dieser Kreise hat deshalb der
Herr Reichs st atthalter als Reichsverteidigungskommissar
die zuständigen Stellen veranlaßt , geeignete Maßnahmen zu tref¬
fen . An den grundlegenden Besprechungen haben die Gauleitung
und die Kreisleiter von Stuttgart , Eßlingen und Waiblingen !
teilgenommen . Diese Maßnahmen sehen eine straffere Erfassung >
und Verteilung von Obst und einzelnen Eemüsearten vor und
sind in einer Anordnung des Gartenbau -Wirtschaftsverbandes !
Württemberg zusammengefaßt . l

Der Gartenbau - Wirtschafsverband Württem - !
berg hat in dieser Anordnung sein Wirtschaftsgebiet , das sich i
mit dem GauWllrttemberg - Hohenzollern deckt , zum !
geschlossenen Anbaugebiet erklärt . Ausgenommen sind nur die- i
jenigen Kreise, die eine geringere Obst- und Eemüseerzeugung !
aufweisen . Es sind dies die Kreise Aalen , Heidenheim , Mün - ^
fingen und Tuttlingen.

Möbl . Wohnung
2 Zimmer und Küche mit Kochgelegenheit für bald
zu mieten gesucht
Eilangebote an Naurath , Wart , Haus Schönblick

8inZ einAetrokken
braun emaill . Ämmeröken, Meobrenner
runcie Lleckmantelöken(Kanonenöken) der

Karl Kenssler sen.
kifenhanölung dein» Postamt

Einmach -Ceüophan
sowie

Salizyl -Pergamentpapier
empfiehlt die *

Buchhandlung Lauk, Alteusteig
Papierhandlung und Bürobedarf , Fernsprecher 377

s.,r!,iml» aili,r Verloren
sind wie alle Jahre zu haben
und sind sofort lieferbar

Karl Köhler jr.
Seilerei, Rosenstr . , Altensteig
Kleberollen
in allen Breiten empfiehlt
BlMandluug Lau ! Menkeig

Guten

Apfelmost
zu kaufen gesucht.

Girrbach , Gompelscheuer
Telefon Enzklösterle 68

Edelweiler
Verkaufe ein Jahre altts

M
Matthäus Faßnacht

! ging in Altensteig eine blaue
Dameu-Krawatte mit Na¬
del . Der ehrliche Finder wird
um Rückgabe gegen Belohnung

! in der '
Geschäftsstelle ds . Bl.

^ gebeten.

Egenhausen
Ein schönes, jähriges

M
verkauft

Johann Georg Stickel

Zungen, gängigen

Zug¬
ochse«

ca. 15 Ztr . schwer, zu ver¬
kaufen

MalllbeM Altenfteig Iors
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Die Auordmmg des GartenbauwirtschastsverLaudesverpslick.
tet den Erzeuger zur Ablieferung der in besonderen DurMiib
rungsbestimmungen genannten Obst- und Gemüseerzeugnisie »»
die Bezirksabgabestellen und verbietet dem Verbraucher , „»mir
telbar beim Erzeuger zu kaufen .

''

Ausgenommen hievon sind nur der Verkauf auf benachbarte»
Wochenmärkten, die Abgabe vom Erzeuger an Verbraucher die
in derselben Gemeinde ansässig sind , und Lieferungen auf Grund
genehmigter Anbau - und Lieferungsverträge.

Verteiler und Verarbeiter haben ihre Aufkäufe über die N-
zirksabgabestellen vorzunehmen . In den Gebieten , die nicht mm
Einzugsgebiet einer Vezirksabgabestelle gehören , dürfen die Er
,euger ihre der Ernährung dienenden Gartenbauerzeugnisse nur
solchen Verteilern oder Verarbeitern abgeben , die im Besitze
riue» vom Eartenbauwirtschaftsvcrband Württemberg ausge¬
händigten Schlußscheinbuches sind . Die Anordnung untersag,
auch das Feilbieten und den Verkauf von ablieferungspflichtige»
Eartenbauerzeugnissen durch den Erzeuger im llmherziehen
Grundsätzlich unzulässig ist auch der Paket - und sonstige Versand
durch den Erzeuger.

Frühkartoffeln nur über die Ortssammelstellen
nsg Die Frühkartoffeln , die nunmehr in unseren Frühkar¬

toffel-Anbaugebieten gerodet werden , müssen gemäß den Be¬
stimmungen über den Verkehr mit Speisefrühkartoffeln vom
Erzeuger unserer geschlossenen Frühkartoffel -Anbaugebiete direkt
den zuständigen Ortssammelstellen abgeliefert werden. Es iß
also unzulässig und strafbar , daß der Verbraucher seinen Bedarf
an Speisefrühkartofseln direkt beim Erzeuger eindeckt . Solche
Vedarfseindeckungen direkt vom Erzeuger an den Selbstvei-
braucher sind nur innerhalb des Erzeugungsortes zulässig . Nur
auf diese Weise kann auch die anfallende Frühkartoffeleinte
gerecht zur Verteilung gebracht werden.

Aus dem Gerichtssaal
Tübingen , 16 . Juli . (Eigensinnige Kampfhähne) Zwei Männer

aus einer Gemeinde des Kreises Calw , je im Alter von über SO
Zahren,warcndie Hauplsigurenbei einer Berufungsverhandlungvo
der Tübinger Strafkammer . Am 17 . Oktober vor . Js . begegneten
sich die schon lange miteinander verfeindeten Männer bei einer
Einfahrt mit ihren Fuhrwerken. Keiner wollte dem anderen aus-
wcichen , und gleich darauf setzte es Hiebe ab. 14 Tage nach dieser
ersten Auseinandersetzung fuhr der damals Obsiegende über einen
an ein Grundstück seines Gegners grenzenden Feldweg, den letz¬
terer im Laufe der Jahre immer wieder um eine Pflugschar an¬
geackert haben soll . Beim Befahren des Wegstücks gerieten jeden-
falls die Wagenräder über bestelltes Feld , wogegen der Betroffene
sich zur Wehr setzte . Die Kampfhähne wurden abermals hand¬
greiflich , wobei Mtsthaken und Peitsche als Waffen dienten . Dem
Grundstücksbesitzer eilten Frau und Tochter zu Hilfe und die Folge
war, daß diesmal der Sieger aus dem ersten Gang der Leidtra¬
gende blieb . Nachdem genug Späne geflogen waren , zog sich der
Unterlegene in den nahen Wald zurück, von wo er nach einer
Weile mit einem Stecken wiederkam ; und nun gerieten er und dcs
andern Tochter , die sich inzwischen einen Bcsenstil zugelegt batte,
aneinander . Infolge der Beweisschwiertgkeiten über die Schuld
der Beteiligten am Beginn der Tätlichkeiten endete die Verhand-

' lung in erster Instanz mit dem Freispruch beider Parteien . Die
harten Schädel aber gaben sich nicht zufrieden. Da jeder der
beiden Männer das einemal der Verletzte gewesen war, nützten sie
die Möglichkeit aus , als Nebenkläger Berufung einzulegen. Ja
der neuerlichen Verhandlung hielt ihnen nun der Vorsitzendewieder¬
holt ihren Eigensinn vor ; er versuchte auch, sie zu einer Einigung
und zur Zurücknahme der Berufung zu veranlassen. Aber nein:
» Sein Recht wolle er haben und lieber selber bestraft werden,"
meinte der eine , und der andere war schließlich der gleichen Mei¬
nung . So endete die Berufungsverhandlung damit, daß jeder der
beiden Hartschädel wegen gefährlicher Körperverletzung zu je 40
RM oder 8 Tage Gefängnis verurteilt wurde . Die Frauen er¬
hielten zugebilligt, daß sie in Nothilfe gehandelt haben ; sie wurden
freigesprochen . Die Männer müssen auch noch die Kosten des Ver¬
fahrens tragen , womit sie die Lehre verdient teuer zu stehen kommt,
daß, besonders in Kriegszeiten, solcher Unfriede und gewalttätiger
Eigensinn höchst verwerflich ist.

Handel und Verkehr
Herrenberg , 12. Juli . (Schweinemarkt) Dem heutigen Schweine¬

markt waren zugesührt : 63 St . Milchschweine und 12 St . Läufer¬
schweine. Verkauft wurden 30 St . Milchschweine zum Paarpreis
von 75 - 90 RM und 8 St . Läuferschweine zum Paarpreis von
111 - 142 RM.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt an Stelle des im Feld-
stehenden Hauptschriftletters Dieter Lauk , Ludwig Lauk in Altensteig
Druck u . Verlag « uchdruckerei Laukin Altensteig: Zurzeit Prl .3 gültig

Aelteren
verkauft sofort

Friseur Weinstein

Das praktische Heil-
kräuterbüchlein

CHMMdWM
Preis 60

Sw MlüeMIar
zu Chrut und Uchrut
Preis 75 L

Schreibers kl . Atlas
für Kräutersammler

Preis 1 . 70
Deutschlands Jugend
sammelt Heilkräuter

Preis 2 .40
sind zu haben in der
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venn 8ie nickt vre krükei
ckas gute XIblll88 ^ de-
kommen können ! Oeviss.
es lallt Urnen sckver . aut
clsn straklenckeoOlanrlkrer
kukköclen ra versiebten, cleo
lknen 114 6 8 8 ^ immer
gab. Dock ckie 2eiten »ackern
sick ja vierter uock cksan
virck liINE88 ^ ckaiür sor¬
gen . ckak 8ie vielter — rvie
trijker — Ikrs kreucke an Ikreo
kukböcken Kaken.
Lekalten 8ie ckaker gut iw
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Den Soldaten an der
Front das Heimatblatt
Sorgen Sie für die tägliche
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